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Orgelmatinee in der  
Basilika St. Michael
ALTENSTADT – Am Sonntag, 6. August, gibt 
es  in der Basilika St. Michael in Altenstadt bei 
Schongau um 11 Uhr eine Orgelmatinee. Sie 
wird von Benedikt Bonelli aus Kempten gestaltet. 
Der Eintritt ist frei. Der Förderverein der romani-
schen Basilika freut sich über Spenden.

30 Minuten Orgelmusik 
zur Mittagszeit
BENEDIKTBEUERN – In der Reihe „30 Minu-
ten Orgelmusik“ spielt am Sonntag, 6. August, um 
12.05 Uhr Christian Paukner in der Basilika Wer-
ke des 17. und 18. Jahrhunderts. Zu hören sind 
Stücke von Muffat, Pachelbel, Lübeck und Bach. 
Der Eintritt ist frei, um Spenden wird gebeten. 

Schau mit Werken des 
Grafikers Joseph Sattler
SCHROBENHAUSEN – Zum 150. Geburts-
tag des Grafikers und Jugendstilkünstlers Joseph 
Kaspar Sattler zeigt das Museum Schrobenhausen 
einen Querschnitt seines Werks. Zu sehen ist die 
Sonderausstellung mittwochs, samstags und sonn-
tags von 14 bis 16 Uhr, Telefon 0 82    52/90-237.

AUGSBURG – Vor zwei Jahren 
gab es eine Unterschriftenaktion 
gegen die geplante Flüchtlingsun-
terkunft inklusive heftiger Atta-
cken aus der Bevölkerung. Doch 
Bischof Konrad Zdarsa versicherte 
den Verantwortlichen der Caritas 
damals, dass er voll und ganz hin-
ter diesem Projekt stehe. Bei ei-
nem Festakt spendete er jetzt dem 
inzwischen fertiggestellten „Haus 
Noah“ im Augsburger Stadtteil 
Göggingen den göttlichen Segen.

Walter Semsch, Geschäftsfüh-
rer des Caritasverbandes Augsburg 
Stadt-Land, ist froh und dankbar, 
dass der Plan eines Heims für Asyl-
suchende endlich Realität geworden 
ist: „Gestern wurde hier ein Baby ge-
boren – das lässt natürlich alle Sor-
gen vergessen. Die Mühe hat sich 
auf jeden Fall gelohnt.“ Der Name 
des Hauses sei Programm: „Noah 
heißt übersetzt Trost und Ruhe. Für 
viele steht das Haus genau dafür. Es 
soll ein Haus der Hoffnung sein.“

Nikolaus Wurzer, Pfarrer der 
Pfarreiengemeinschaft Göggin-
gen-Inningen, möchte dafür sorgen, 
dass zwischen der Pfarrei und dem 
neuen Heim nicht nur eine räum-
liche, sondern auch eine persönli-
che Nähe entsteht. Deshalb hat der 
Pfarrgemeinderat einen Arbeitskreis 

Asyl eingerichtet, der Kontakt zu 
den Bewohnern herstellen soll. Au-
ßerdem bietet er für Bildungsmaß-
nahmen die Räumlichkeiten der 
Kuratie St. Johannes Baptist an, die 

in unmittelbarer Nachbarschaft zum 
„Haus Noah“ liegt. „Ich freue mich 
sehr, dass nach dem anstrengenden 
Anweg hier etwas entstanden ist. 
Was sich daraus entwickelt, darauf 
bin ich selber gespannt.“

Perfekte Bedingungen
Augsburgs Bürgermeister und So-

zialreferent Stefan Kiefer bedankte 
sich beim Bischof und der Caritas, 
dass im „Haus Noah“ einzigartige 
und zukunftsweisende Rahmenbe-
dingungen für die Integration ge-
schaffen wurden. Hier werde ernst 
genommen, was im Evangelium 
steht: „Ich war fremd und ihr habt 
mich aufgenommen.“ Gegenwärtig 
wohnen in den vier Häuserblocks 
etwa 60 Flüchtlinge, darunter Al-
leinstehende und Familien.

Bischof Konrad erinnerte in sei-
ner Ansprache im Hinblick auf den 

„HAUS NOAH“

Symbol für Trost und Ruhe
Bischof Konrad erteilt neuer Flüchtlingsunterkunft der Caritas den Segen

Namen des Hauses daran, dass es 
unzureichend sei, einen sensiblen 
Umgang mit der Schöpfung zu for-
dern, „aber nicht die ganze Schöp-
fung und damit auch den Menschen 
mit einzubeziehen“. Man schaue 
nicht gerne auf die Menschen, die 
mit den Folgen des Umgangs mit 
der Natur zu leben haben. Doch 
die Geschichte von der Arche Noah 
sei eine Ermutigung, denn sie zeige, 
dass Gott seinen Plan für die Men-
schen und die Welt nicht durch Ka-
tastrophen durchbrechen lasse. 

Dem Ziel näherkommen
Gleichzeitig handle die Erzäh-

lung von einem Neuanfang und 
dem Auftrag, „hinauszugehen, sich 
zu integrieren und sich integrieren 
zu lassen und so im Leben neu anzu-
fangen“. Es gehe dabei nicht um den 
„Zauber des Neuanfangs“, sondern 
um den Segen Gottes, „der uns frei 
macht, uns zu entfalten, unsere Ga-
ben als unseren Auftrag zu erkennen 
und dem Ziel jedes Menschen, bei 
Gott zu sein, näher zu kommen“.

Für einen besonderen Moment 
sorgte Ammar Takika, der seit ein-
einhalb Jahren in Deutschland lebt. 
Der 26-Jährige ist mit seiner Familie 
aus Syrien geflohen, um den Bürger-
krieg zu entkommen. Auf Deutsch 
bedankte er sich stellvertretend für 
die Gastfreundschaft, mit der er 
und seine Mitbewohner im „Haus 
Noah“ aufgenommen worden sind. 
Er verdeutlichte, warum die Flucht 
aus seiner Heimat nötig war:  „8000 
Jahre haben wir Syrer in unserem 
Land gelebt – und man hat es nicht 
geschafft, uns zu vertreiben. Doch 
der Krieg war einfach größer als 
wir.“  Matthias Altmann

  Bischof Konrad (Mitte) segnet das Kreuz, das künftig im Büro der Flüchtlingsunter-
kunft „Haus Noah“ hängen wird.

  Ammar Takika (rechts) im Gespräch mit Pfarrer Nikolaus Wurzer. Der junge Syrer 
ist dankbar, dass er und seine Familie aufgenommen worden sind. Fotos: Altmann


